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Aktienkurse
30 DAX-Werte Xetra Veränd.
Schlusskurse Div. 13.03. absolut
Adidas 1,35 76,18 – 1,54
Allianz SE vNA 4,50 120,65 – 1,25
BASF NA 2,60 75,86 – 2,34
Bayer NA 1,90 93,12 – 2,33
Beiersdorf 0,70 67,99 – 1,03
BMW St. 2,50 80,12 – 0,12
Commerzbank 12,25 + 0,02
Continental 2,25 166,55 – 2,80
Daimler NA 2,20 64,72 – 1,44
Dt. Bank NA 0,75 31,55 – 0,93
Dt. Börse NA 2,10 55,45 – 0,59
Dt. Post NA 0,70 24,78 – 0,58
Dt.Telekom NA 0,70 11,32 – 0,31
E.ON SE 1,10 13,49 – 0,30
Fres. M.C.St. 0,75 47,48 – 0,43
Fresenius SE 1,10 105,00 – 1,05
Heidelb.Cement 0,47 60,70 – 1,20
Henkel Vz. 0,95 75,11 – 0,24
Infineon NA 0,12 8,03 – 0,15
K+S NA 1,40 22,10 – 2,42
Lanxess 1,00 50,07 – 0,57
Linde 2,70 142,20 – 2,95
Lufthansa vNA 18,61 + 0,69
Merck 1,70 115,50 – 1,25
Münch. Rück vNA 7,00 149,40 – 2,75
RWE St. 2,00 28,10 – 0,46
SAP St. 0,85 54,40 – 0,90
Siemens NA 3,00 89,30 – 1,65
ThyssenKrupp 18,00 – 0,49
VW Vz. 3,56 178,90 – 1,55
Regionale Werte Parkett Veränd.
19.01 Uhr Div. 13.03. absolut
Analytik Jena 0,20 13,90 ± 0,00
Carl Zeiss Med. 0,45 19,76 – 0,79
Funkwerk 2,18 – 0,04
Geratherm M. 0,20 7,75 + 0,13
GROUP Bus.Softw. 0,28 ± 0,00
Hyrican 0,04 5,75 ± 0,00
Intershop 1,70 + 0,01
Jenoptik 0,18 11,80 – 0,17
Mifa 6,26 – 0,13
Q-Soft 2,20 ± 0,00

indices
19.01 Uhr 13.03. Veränd.
Dax 9017,79 – 170,90
MDax 16066,50 – 180,85
TecDax 1222,76 – 25,04
Euro Stoxx 50 3019,54 – 45,92
Dow Jones 16160,23 – 179,85

tops & Flops
aus Dax/MDax/TecDax 13.03. Veränd. in %
Lufthansa vNA 18,61 + 3,85
RHÖN-KLINIKUM 22,99 + 2,16
Stratec Biomed 32,31 + 1,10
K+S NA 22,10 – 9,87
Cancom 35,25 – 5,96
Nordex SE 10,96 – 5,23

Fonds
Ausgabe Rückn.

AGI Europe Concentra AE 91,16 86,82
AGI Europe Europazins AE 52,08 50,56
AGI Europe Fondak A 136,86 130,34
AGI Europe Fondirent 41,95 40,73
AGI Europe Global Eq.Dividend 92,97 88,54
AGI EuropeVerm. Deutschl. A 149,78 142,65
AGI EuropeWachstum Europa A 90,74 86,42
Commerz hausInvest 43,16 41,10
Deka AriDeka 61,63 58,55
Deka Europa Potential TF 87,74 87,74
Deka EuropaBond TF 40,91 40,91
Deka Immob Europa 47,89 45,50
Deka Spezial 254,44 241,73
DWS Biotech 139,79 133,13
DWS D.Akt.O 297,11 297,11
DWS Eurol Strat R 36,13 35,24
DWS Eurovesta 109,98 104,74
DWS Top 50 Welt 69,50 66,83
DWS Vermbf.I 105,52 100,49
Fidelity European Growth* 12,46 11,84
FranklinTTEM Growth(Eur) Aa* 14,45 13,69
JPM Euro Eq Adi* 44,01 41,91
JPM JF Jap Eq Adis$* 25,15 23,95
Pioneer PF Euro Bond A* 8,62 8,37
Pioneer PF-Glob.Select T* 70,11 66,77
RREEF grundb. global RC 54,66 52,05
SEB TrdSys®Rent.II 59,73 57,71
Union UniEuroAktien* 56,71 54,01
Union UniEuropaRenta* 46,49 45,14
Union UniEuroRenta* 68,03 66,05
Union UniFonds* 46,16 43,96
Union UniGlobal* 149,72 142,59
Union UniRenta* 18,64 18,10
WestinvWestInv. InterSel. 49,31 46,74

Wechselkurse
Sorten in Euro Ankauf Verkauf
Großbritannien (1 Pfund) 1,16 1,24
Kanada (1 Dollar) 0,62 0,68
Norwegen (100 Kronen) 11,49 12,69
Schweden (100 Kronen) 10,75 11,82
Schweiz (100 Franken) 79,55 84,46
Türkei (1 Lira) 0,30 0,34
USA (1 Dollar) 0,70 0,74

rohstoFFe
13.03. 12.03.

Gold Fix. ($/Unze) 1371,00 1355,75
Silber Fix. ($/Unze) 21,24 20,97
Rohöl Brent ($/Barrel) 107,21 107,82
Kupfer DEL-Notiz (€/100kg) 476,38 479,59

* Preis etc. vom Vortag oder letzt verfügbar.
Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle vwdgroup

Präsentiert von Ihrer Sparkasse und
der Landesbank Hessen-Thüringen.

Anzeige

„Türen auf für motivierte Jugendliche aus EU-Ländern“
Thüringens Finanzminister Wolfgang Voß (CDU) zu Gast beim Industrieclub in Weimar

Von Dietmar Grosser

Weimar. Auf den Tischen im
ehrwürdigen Weimarer Hotel
Elefant brennen gestern Abend
Kerzen, die Themen sind eher
sachlich: Schuldenbremse und
Fiskalpakt. Gemeint ist vor al-
lem Europa, aber es ging auch
um Deutschland und um das
kleine Thüringen.
„Finanzminister an sich sind

keine Donald Ducks, die eroti-
sche Gefühle entwickeln, wenn
sie vor einem Haufen mit viel
Geld sitzen“, eröffnete Thürin-
gens Finanzminister Wolfgang
Voß (CDU) seine Rede vor dem
Industrieclub noch recht locker.

Doch er wurde gleich danach
ernst: „Es gibt harte wirtschaftli-
che Zwänge zum Sparen. Auch
wennesmancheNachbarländer
vor allem im Süden ganz anders
sehen.“ InLändernwieSpanien,
Frankreich oder Griechenland
hätten sich in den letzten Jahren
politische Fehlentscheidungen
gehäuft, die am Ende zu extrem
hoherVerschuldungderStaaten
führten. „Das Ergebnis sind Pro-
teste auf der Straße und eine ho-
he Jugendarbeitslosigkeit“, sagte
Voß vor rund 100Managern.
Die Ursachen für die hohen

Schuldenberge würden weit zu-
rückreichen in die Geschichte
der EUund in das Jahr 1992.Da-

mals wurden harte Kriterien für
die Stabilität der Staatsfinanzen
festgelegt. „Als erste verstießen
Deutschland und Frankreich ge-
gen diese Regeln. Das war der
Startschuss für die heutige
Schuldenkrise. Seitdem wurden
die Kriterien immer weiter auf-
geweicht“, blickteVoss zurück.
DochDeutschland habe seine

Lektion gelernt und stehe heute
vergleichsweise stabil da.
Andere Länder wären unter

der neuen gemeinsamen Wäh-
rung schwach geworden und
hätten die günstigen Zinskondi-
tionen für immer höhere Schul-
den missbraucht. Und das habe
sich bitter gerächt: „Heute müs-

sen die Schuldenländer sehr viel
mehr Zinsen zahlen, wenn sie
sich bei den BankenGeld leihen
wollen“, so Voß. Er lehne weite-
re Hilfen für schwache EU-Län-
der keinesfalls ab; doch dies
müsse nur Hilfe zur Selbsthilfe
sein. „Ihre Wirtschaft müssen
die Länder schon selbst in Ord-
nung bringen“, sagte er.
Mit dem Blick auf den Fach-

kräftemangel auch in Thüringen
forderte Voß die Unternehmer
auf, fähigen und motivierten
ausländischen Jugendlichen ei-
ne Chance zu geben und die Tü-
ren zu öffnen. Dies sei keine „so-
ziale Veranstaltung“ für die Fir-
men sondern helfe beiden.

Neue Kunden und mehr Firmenkredite
Commerzbank will in die Filialen investieren und Thüringer Unternehmen auf die internationalen Märkte begleiten

Von Bernd Jentsch

Erfurt. Die Commerzbank ist in
Thüringen sowohl imPrivatkun-
den- wie im Firmenkundenge-
schäft im zurückliegenden Jahr
gewachsen.
„Wir konnten 5700 neue Pri-

vatkunden gewinnen“, sagte Ali-
ce Neumann, Mitglied der Ge-
schäftsleitung Thüringen, ges-
tern inErfurt. Die 28 Filialen der
Bank im Land sollen nicht nur

erhalten werden, in den nächs-
ten Jahren werde man auch in
die Filialen investieren, kündig-
teNeumann an.
Gerade bei Themen wie Geld-

anlage oder Altersvorsorge ver-
langten die Kunden weiterhin
nach einer persönlichen Bera-
tung. Daneben werde man aber
auch das Internet-Angebot wei-
ter ausbauen, soNeumann.
Kräftig gestiegen ist im ver-

gangenen Jahr laut Alice Neu-

mann auch dasGeschäftmit Im-
mobilienfinanzierungen. Es ha-
be um mehr als ein Drittel auf
168 Millionen Euro zugelegt.
„Aufgrund der niedrigen Zinsen
investieren unsere Kunden ver-
stärkt in Immobilien“, erklärte
die Bankerin.
Die gestiegene Kreditnachfra-

ge aus den Unternehmen deute
auf eine gute Auftragslage in den
Firmen hin, sagte Thomas Gill-
meister, der das Firmenkunden-

geschäft verantwortet. „Insbe-
sondere die Nachfrage nach öf-
fentlichen Fördermitteln ist sehr
stark angestiegen“, sagte Gill-
meister. Gegenwärtig betreue
die Bank in Thüringen rund
1400Unternehmen.
„Die unterstützen wir bei

ihrem Wachstum am Standort
ebenso wie bei ihrem Schritt
auf internationale Märkte“, ver-
sicherteGillmeister. Inzwischen
hätten immer mehr Firmen in

Thüringen erkannt, dass allein
im Euroraum kein Wachstum
mehr zu erzielen ist. Bei der Su-
che nach Kunden oder Partnern
in anderen Ländern unterstütze
die Commerzbank mit 60 Aus-
landsstandorten.
Im laufenden Jahr möchte die

Bank das Kreditgeschäft aus-
bauen. „Über Kredite bis fünf
Millionen Euro entscheiden wir
binnen 72 Stunden“, kündigte
ThomasGillmeister an.

W

Verdi lehnt Tarifangebot
bei der Telekomab
In der Tarifrunde für die 72 000
Telekom-Tarifbeschäftigten
lehnteVerdi einArbeitgeber-
Angebot ab, das – über zwei Jah-
re verteilt – 3 Prozentmehr
Geld vorsieht.

Einheitliche Stecker
DasEU-Parlament stimmte ges-
tern in Straßburgmit überwälti-
genderMehrheit für eineGeset-
zesvorlage, die ab 2017 einheit-
liche Ladegeräte fürMobiltele-
fone vorsieht. Brüssel und die
Hersteller hatten sich schon
2009 prinzipiell geeinigt.

Handwerk zufrieden
DieHandwerker bewerteten in
einerUmfrage unter 3100Be-
trieben zu fastDritteln ihre Lage
als gut oder sehr gut. Der höchs-
te Stand seit zehn Jahren, teilte
dieWirtschaftsauskunftei Cre-
ditreform zur Internationalen
Handwerkermessemit.

M

Städtebauliche
Herausforderung

Frank Krätzschmar, Geschäfts-
führer der Landesentwicklungs-
gesellschaft (LEG), hat das posi-
tive Votum des Erfurter Stadtra-
tes zur ICE-City begrüßt. Das ge-
be der LEG grünes Licht dafür,
jetzt eine der wichtigsten städte-
baulichen Herausforderungen
für die Landeshauptstadt ge-
meinsam mit den städtischen
Partnern inAngriff zu nehmen.

B

Norbert Schremb, Präsident des Industrieclubs Thü-
ringen, empfing gestern Abend inWeimar Finanzmi-
nisterWolfgangVoß (rechts). Foto: Jacob Schroeter

Thüringer Hochschulen bekommen
wenig Geld aus Unternehmen

In keinem anderen deutschen Flächenland fließt so wenig Geld aus der Wirtschaft in den Hochschulbereich ein

Von Dietmar Grosser

Erfurt. Thüringer Hochschulen
erhalten kaum Geld aus der
Wirtschaft. Nur knapp drei Pro-
zent der für die Forschung benö-
tigten Grundmittel fließen aus
Firmen in die Kassen. Der
Durchschnitt in Deutschland
liegt bei fast demDoppelten.
Im Vergleich aller Bundeslän-

der nimmt Thüringen damit den
vorletzten Platz ein, wenn es um
die Finanzierung von For-
schungsprojekten durch private
Unternehmen geht. Noch
schlechter steht lediglich der
StadtstaatHamburg da, geht aus
einer Analyse des Institutes der
Deutschen Wirtschaft Köln
(IW) hervor.
In der Spitzengruppe kann

sich dagegen Sachsen platzie-
ren, wo über sieben Prozent der
Forschungsmittel aus der Wirt-
schaft stammen.
Thüringenwill mit verstärkter

Förderung gegendieDefizite an-
gehen: „MehrGeld gibt es in Zu-
kunft für Kooperationsprojekte

zwischen Unternehmen und
Forschungseinrichtungen, die
einzelbetriebliche Technologie-
förderung sowie die Einstellung
von Personal“, sagt Wirtschafts-
ministerUweHöhne (SPD).
Schaut man auf die einzelnen

Hochschulen in Thüringen, so
ergibt sich ein sehr differenzier-
tes Bild: Stark technisch orien-
tierte Bildungseinrichtungen be-
kommen vonHaus aus entschie-
den mehr Geld etwa aus der In-
dustrie, als solche mit
Grundlagenforschung oder oh-
ne eine Ingenieurausbildung.

Universität in Ilmenau
ist Spitzenreiter

Doch nicht nur aus diesem
Grunde ist die Technische Uni
in Ilmenau Spitzenreiter bei den
Drittmitteln in Thüringen: „Wir
haben schon frühzeitig die Kon-
takte zurWirtschaft gesucht und
inzwischen sogar eigene Trans-
fer-Beauftragte. Die sorgen da-

für, dass gemeinsame Projekte
mit den Firmen vorangetrieben
werden“, sagt Referent Dr. Hei-
koWitwer von der TU.
Jeder zehnte Euro, der in die

Ilmenauer Hochschule fließt,
kommt inzwischen aus Unter-
nehmen. Die Schwerpunkte
orientieren sich dabei an Berei-
chen wie Automobilbau oder
Elektrotechnik.
Noch ein Grund für den Er-

folg in Ilmenau: Die technologi-
schenZentrenwerden nicht nur
von den eigenen Wissenschaft-
lern genutzt, sie stehen auch
Unternehmen zurVerfügung.
Rektor Prof. Peter Scharff:

„Die drei technologisch bestens
ausgestatteten Zentren sind na-
türlich eine effektive Schnittstel-
le zwischen universitärer For-
schungundUnternehmen imIn-
undAusland.“
Doch zu viel Eigeninitiative

scheint ihre Schattenseite zu ha-
ben: Je mehr Geld die Thüringer
Hochschulen von außen erhal-
ten, um somehr scheint sich das
Land von der Finanzierung zu-

rückzuziehen. Man stehle sich
aus der Verantwortung, kriti-
siert die Linke imLandtag.
Eine Sonderrolle spielen die

wirtschaftsnahen Forschungs-
einrichtungen. Sie sind zu gro-
ßen Teilen darauf angewiesen,
Geld in derWirtschaft zu verdie-
nen. Dr. Ralf Bauer ist Chef des
Thüringer Institutes für Textil-
und Kunststoff-Forschung in

Rudolstadt und gleichzeitig
Sprecher aller wirtschaftsnahen
Forschungseinrichtungen im
Land: „Fast die Hälfte unserer
Mittel stammt aus der privaten
Wirtschaft. Wir können uns
nicht beklagen“, sagt er. „Wir
sind mit unseren Forschungen
nah an der Einführung neuer
Produkte in den Markt. Das
macht sich bezahlt“, so Bauer.

a Ausbildungsort:
Erfurt (205 000Ein-
wohner, Kaufkraft liegt
aktuell bei 91,2 Prozent
des deutschenDurch-
schnitts, Arbeitslosig-
keit lag imFebruar bei
8,9 Prozent)

a Voraussetzungen:
guteKenntnisse in
Kunst und inMathema-
tik,Gespür für guteGe-
staltung

Profil

M L

Mediengestalter

Claudia Sonntag () aus Erfurt er-
lernt gegenwärtigdenBeruf eines
Mediengestalters Digital und
Print.Foto: Alexander Volkmann

Das istmein Traumjob. Ichwoll-
te immer gestalten und habe das
nun mit der Ausbildung zum
Mediengestalter erreicht. Seit
meinem 16. Lebensjahr beschäf-
tige ichmich intensivmitGestal-
tung, habe erst mein Abitur
Richtung Gestaltungstechnik
gemacht und danach eine Aus-
bildung zur gestaltungstechni-
schen Assistentin. Mir wurde im
Unternehmen gleich viel Ver-
trauen entgegengebracht und
ich wurde sofort in das betriebli-
che Geschehen mit eingebun-
den. Die Kollegen sind sehr nett
und freundlich. Die Arbeit ist
sehr kreativ und man arbeitet
selbstständig. Ich lerne sehr viel
zu Gestaltungsrichtlinien und
-grundsätzen, die dazugehörige
Mathematik, Drucktechnolo-
gien und überWirtschaftslehre.
Nach der Ausbildung könnte

man noch ein Studium in diese
Richtung angehen, was einem
durch die Ausbildung natürlich
viel leichter fällt. Ansonsten gibt
es sicher noch einige andereWe-
ge, sich auch ohne Studium be-
ruflichweiter zu entwickeln.

Ende eines Zwischenspiels
 wurde mit großem Bahnhof
die Solarfabrik von Bosch in Arn-
stadt offiziell eingeweiht. Die Ge-
schäfte liefen schlechter und
schlechter. Dann sickerte durch,

dass die Milliarden-Investition in
dem Standort Arnstadt abgeschrie-
benworden sei. Im Frühjahr des ver-
gangenen Jahres dann, entschied
Bosch, sich aus dem Solargeschäft

zurückzuziehen. Die Konkurrenz
ausChinawar zuheftigundzubillig.
Bosch aber schnürte ein Paket, mit
dem der Rückzug gefälliger würde.
Ein Teil des Standortes geht an So-

larworld. Die Produktion von Fahr-
zeugelektrikwirdnachArnstadt ver-
lagert. Nicht alle Mitarbeiter schau-
en zuversichtlich in die Zukunft.

Foto: ChristophVogel

WennprivateUnternehmen
mitHochschulen zusam-
menarbeiten, geht es nicht
nur umAufträge, bei denen
dieHochschulen dieAn-
wendbarkeit neuer Techno-
logien in der Praxis ergrün-
den sollen.
Oft entstehen auch strate-

gische Partnerschaften in der
Grundlagenforschung, zum
Beispiel, wenn dieHoch-
schulen an nanotechnischen

Werkstoffen tüfteln. Solche
privaten Forschungsaufträge
sind für dieUniversitäten
und Fachhochschulen eine
wichtigeGeldquelle .
In Thüringenwerden Pro-

fessoren auch daran gemes-
sen, wie vielDrittmittel aus
Firmen sie einwerben.
ImDurchschnitt aller Bun-

desländermachen dieseMit-
tel inzwischen fast 6 Prozent
derGrundfinanzierung aus.

Kaum Erfolg ohne Kooperation mit Firmen


